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Deutscher rr»scĥgA
Sitzung vom5. Mürz.
Posielat. Clnzeibcraiung,
»fl. Werner -/jcrsf . lb (Sfp.) tritt für Besserstellung der(Uj)rapl)fii-3n|peftorni und Postagenten ein.
aiijDr . 5t»Unionn . f) offr (ff . S)p.) bittet, daraus zu
it. daß die Poftagentend»n ansässigen Kausleute» nicht Kon-

rnnz machen.
Siootssetretär «rätke  erividert, daß stir di» Postagenten er-

blicheSummen zur Ausbesserung eingesetzt worden sind und da»
Persönlichkeiten zugelassen« erden, di» da» Bertrauen der ffle-

nden genießen und den ansässigen Gewerbetreibendenkeine
uturrenzmachen.

Eine Resolution, di» »ine Erhöhungder Tagegelder der nicht
ltomdfeipan,«stellt«! Assistenten und eine Erhöhung der Bezüge
r «chilsinnen an den Postämtern5. «last» fordert, wird ange. l
mmen, ebenso eine weitere Resolution, di» einen Bericht über die
oßn.chmen zur Ausgestaltungder Kmnkenkasten verlangt.

ff* folgt die Beratung der vstm- rkenzut-gen, Die Budget,
mmifflonhat di» vstmarkenzulagen in Höh» vpn 1200 000 Wart
ictifr gestrichen. DI» Adgg. Baisermann(naä),
fj CHp./uni fflrof Westarp(fojnf.) beantragen Äiederherlteüüüg

(nottl, Schultz-Brom-
gierundsvorlage. Ferner sordert eine Resolulian Schultz-
bdenReichskanzler auf, zu « wägen, ob solch» Zulagen
us andere gemischtsprachliche Kreis« und Reichste»« au,ge>

retär «rätke:  Di » « erwollun, legt aus die Vst-
i außerordentlichen Wert. E» handelt sich um 0000
chrelan, ihr» Zulagen bergen und flch daraus»in,».

Die Ostmarkenzulagen haben keinen politischen» ei-
>handelt sich nur um da» Wohl der Beamten. Ich

, , die Reg!erung»oorla,e wieder Herzusteven,
i Schiee (notl.): E, mutet wunderlich an. wenn man be-

t '.Ktfll
islarp
i)t aus
hat werden können.

Staatssekretär Krätke:  Di » « erwollun, legt aus die vst-
ittenzulagen außerordentlich«! Wert. E» handelt sich um 0000amte, di» sahrelt— - *•- - 1 ■ ■
’jtft haben.
»hmack. E» handelt sich nur um da» Wohl der Beamten. Ich
Î drin̂ nd,-die Regsemng»oorla,e wseder herzustellen.
uptrt,
dontil . _ _ _ _ , . , .
lfm an keinen Kulturkamps und lehn«,"jede antikatholllch» rmü
iou ab. denn all» Deuliche ohne Unteischied der »onsesston
islm sich gegen den polnischen Ansturm zusammen schließen.

Älig. Ro »ke (Soz.) lehnt die Vstmarkenzulagen ab, weil st«
'uischeMaßnahmen seien.

Ävg. « ras Westarp (kous.i: Die Streichung der Oslmarken.
»gm muß be, den Beamten schwer» Erbitterungh« oorrusen.
i müssen sich gegenüber den preußischen Beamten wie Beamt«
ölrudesvorlgmmen.
21t), . KoPsch (8 . 93p.): Seitdem die vstmarkenzulagen aus

s,rm Antra, hin widerruslich gemacht worden sind, können wir
sirstimmen.
2lög. Brandn» (Pole ): ff» ist nicht nötig, daß die mittleren

»mtenalle ihre Sohne studieren lasten. Nicht die Zulagen, son.
udas System wirkt korrumpierend,
2ldg. Ledebour (So, .): Der selige Lillawblack leiert bei den

inortenjutaaen wieder ein» fröhliche Auserstehung. Für die« e.
hiuug der Zulagen ist aber die polllisch» Gesinnung maßgebend,
rm liegt die Korruption. (Redner wird zur Ordnung gerusen.)
I» Korrupttonssystem bekämpsen wir. (Redner»rhäll einet,
men Ordnungsruf.)
Adg. v. Czarlinski (Pole ): Die vstmarkenzulagen bleiben

> eminent politische Frag».
Siaatssekretür Kratke:  E » handelt sich nicht um eine po-

!-!,e Frage, sondern darum, ob besttmmten Beamten der 10. Teil
n,Än 00rfntI’aftcn"" »«, soll und ob ste dazu Anlaß ge-
^g. Dr E pa bn (Ztr.): Wir lehnen die Zulage nach wie vor
iveisall im Zentrum.) An ein Hau» von der Zusammensetzung

des Reichstags sollte man mit solchen Forderungen überhaupt nichtherantreten.
Die Anträge -us Wiederherstellungder Regierungsvorlage

iverden Mit1« gegen 127 Stimmen bei zwei Enthaltungen abge.
lehnt, ebenso die Resolution aus Gewährung von Zulagen sür alle
gemischtsprachigen« ebiet» mit 180 gegen 121 bei drei Enthaltung«,.
«...J b̂,. Behren» <W . Bg.s: Es ist »in unglaublich sozialer
Rückschritt, daß bei Betriebskrankentassen die gamiiienhilse ausae.
hoben worden ist.

Direktor im ReichspostamtAschcnborn erklärt, daß die Be-
hätten bl̂ " * Wunsch nach der Familienhilsenicht geäußert

Abg, Dr. vuarck (So, .): Die Fernsprechanlagen entsprechendurchau» nicht den Bedursmsteu.
Staatssekretär«rätke:  Wir streben danach, Fernsprech-

leitungen unterirdisch zu legen.
Ab,. Dr. «radnauer (Eoz .) kommt auf die Telephon-

Misere in Dresden zu sprechen, wo seit einem Jahre die Beamten
gequält und belästtgt werden. Die Erbitten,ng dort sei sehr groß.

Staatssekretär«rätke:  Die Telegraphenoerwaltung in
Dresden hat den ersten Bersuch-»macht, di» Holban,omatische« er-
lnndung»inzusühren. Keine andere Verwaltung der ganzen Welt
hat bi»h« diesen Bersuch gewagt.

£ ,e Bbgg Iaubadel (Soz ). 5,rckmann (notl .), «opsck,
ttlur, ?,erV«̂ \ Ä 0̂ Ä n -e -u« au,

Stagtsselretär «rätke:  Die Lohnsorderungen der Tele-
araphenarbeiter stnd bewilligt worden. Die Arbeiterausschüste
sollen vornehmlich lokalen Interessen dienen.

Freitag1 Uhr kurze Ansragen. Wellerberatung.

PreuftlMcs Lb-iordueteicha« .
Das Abgeordnetenhaus machte sich am Donnerstag das Leben

nicht allzu schwer. Nach kurzer Debatte nimmt«» den Entwurf auf
Erweiterungde» Stadtkreise» Dortmund in 2. und0. Lesung an.
Dann setzt da» Haus di« Beratung de» Etat» der Handel», und Ge-
werbekammern fort. Bei der Debatte über den Antrag Hammer
wegen de« El»ktrizitüt«m°nopol» nahmen die Parteien« Kegeaheit,
dabei dem Minister ihre Miltelstandswünsche vorzutragen. Der
Zentrums-Abgeordnet» Pieper,  der di« Reihe der Redner heute
eröffnet«, »« langte ein« vernünstigeMittelstandspolitikund eine
Begünsttgungder Handwerker bei Staatsausträgen. Er erklärte
die Zustimmung seiner Partei zum Antrag« Hammer, mit dem sich
auch der nationaüiberale Dr. Schröder -Kassel einverstanden er-
klärt, der seinerseit» ein langsamere» Tempo in der Sozialpolitik
sordert. HandelsministerS qdo w erklärt, daß sich die Regierung
bereits in wichtigen Frage» aus die Gutachten der Sachverständige»
stütze und in Kurze eine Reform de, Gejetze» über die Sicherung
der Bausorderungen beantragenwerde. Nachdnn der sreikonser-
vatioe« rause -Waldenburgseine Zustimmung zu dem Anträge
Hammer erklärt und der Bolksparteiler Wencke eine stärkere
Vertretung des Handwert» im preußisihen Landtage gesord« ! hatte,
schließt di« Sitzung um '/.& Uhr und das Haus vertagt sich zur
Weiterberatung aus Freitag 11 Uhr.

•SÄ 'srr ’i,'
ich« vorgeschrieben ist, aus

sind, so ist
der

Tager-Rundschau.
BPX. Bei bet Anlegung von Lpatkastenbesländen In »elchs-

und Slaalspapieren dürfen, einer Bcrsüaung des Ministers de»
Inner» zufolge, keine höheren Beträge Verwendung sind«», alo
es das Gesetz oder darüber hinausgehend, eine ausdtückliche
Satzungsbestimmun, ihnen vorschreibt. Hat eine Spärkassc also
satzungsmäßig»0 Prozent in Jnhaberpaplercnanzulegen, wich-

unrichtigen Behauptungen und Beleidigungen verweigern. 5
alied kann je. » Reichsangehortgerwerden ohne Unterschied
Geschlechts. Die koaftitmerende Bersammtung sindet nächt° Wi

rend der gesetzliche Mindestbettag
der Anteil an Reich», und Staa . .
Satzung nicht ausdrücklich höh« oorgeschrteben
20 Prozent, also au, 12 Prozent zu bemesten.

Slraßburgl. E. 3m Landlagsgebäudeiuud eine bejondere
Sitzung der neugearündeten»Liga zur verttidigung von Elsaß-
Lothringen" Mw Zwecke de» Satzungsentwurs» statt. Darnach
ist der Zweck der Liga: 1) Unbegründete Angrisse und Verdäch¬
tigungen, die gegen Elsaß-Lochringen und seine Bewohner er-
solgen. geziemend Mrückzuwelsen Mid richtigMsiellen: 2) in er.
forderlichen Fällen tue strasrechttiche versolgung derjenigen in die
Wege zu leiten, di« «inen Widerruf der von chnen ausgestreuten

de»
Woche

statt.' '
Mil welchen Riesensummen dl« BersicheruuasSinler arbeittn,

ergibt sich aus den lochen erschienenen verälfenllichungen des
Reichsvcrstcherungsamls für das Jahr 101». Bi» zum Schluste
des vorigen Jahre» wurden für gemeinnützig« Zweck« insgejomt
11« Millionen Mark ausgegeben, von den«, L62 Millionen für
WohlsahrtsEinrichtungen, « 2,» Millionen sür den « au von Ar-
beiterwohnungen und zur entsprechenden Fürsorge und 110,5 Mil¬
lion«, sür den landwirtsihastlichen Kredit verwendet wurden.
Ucber die Wirksamkeit der Versicherungen liegen folgende Zisserir
vor. 2m Berichtsjahre ISIS baute sich die U»,allv« sickierung ans
110 Berussgenossenschaften mit 501 Aussührungsbehörden,
0 100 703 Betrieben und 27 Millionen versicherten Person«, aus.
Nach einer vorläufigen Ermittelung betrug die Zahl aller im
Jahre 1913 bei den Trägern der Unsalldersichcrung angemeldeten
Unfälle rund 788 000, die der erstmalig entschädigten Personcii
rund 139000: die ausgezahlten Entschädigungen erreichten eine
Höhe von rund 170,8 Millionen Mark. Die Invalidenversickie-
runa zahlte bis Ende 1012 insgesamt 2177,5 Millionen Mark ait
Entschädigungen aus. von denen aus das Jahr 1012 allem 205,2
Millionen Mark entfalle». Die Einnahmen aus den Beiträgen
sind sür 1013 schätzungsweise au, etwa 200 Millionen angegeben.
Das Bermögen der verstcheruuasiräaerüberstieg Ende 1012 zwei
Milliarden Mark. Man hat allen Grund, mit Stolz au, die in
diesen Ziffern flch ausdrückende Leiftungsjähigkeitunserer sozial,
politischen Jnsiiiuttonenzu blicken. Und man bar, serncr mit der
Anlage der großen Bcrsichcrungsvermögenwohl zufrieden fein,
die In der Hauptsache wieder sozialen Zielen zugute kviiimen und
auch sür die so eminent wichtige Kreditgewährung verwendet wer¬
den. Es ist also verständlich, daß die Regierung, wie aus der
Etatsrcde de» Staatssekretär» Dr. Delbrück im Reichstage hervor-
ging, es vorläufig damit genug sein lassen und erst die Wirkungen
des großen Reformwerke, der Reichsverstcherungsordnung ab-
warten will, die den erwerbstätigen Kreisen und damit der ge¬
samten deutschen Volkswirt,chast so sehrI>i,wer« Lasten auserlegi
hat, bevor an einen weiteren Ausbau unserer sozialpolitischen Gc-
setzgebung gedacht werden kann.

Stt  neue lotoUsalor-Lesehentwurs, der die Unkosten der neuen
Beamtenbesolbunainovelleund die der Ausbesserung der Alipcn-
stonäre decken soll, wird dem Bundesrat laut „Tägl. Rundfch." be¬
reits in der neuen iitzpche zugehen. Das Gesetz bringt di.- Zu¬
lassung von konzessionierten Buchmachern nach österreichischen!
Muster, den mit diesen Buchmachern abgeschlossenenWeiiver-
trägen wird Rechtsfähigkeit verliehen. Man erwartet von den
konzessionierten Buchniachern die wirksamste Bekämpfung der
Winkclbuchmacherc! und der von dieser betriebenen wilden Wetten.

Rom. Die „Tribuna" bringt«inen Artikel ihres Petersburger
Korresprndenten über russische Rüstungen und ihre Beziehungen
zu den Bündnißen, der in Aussafsung und Tendenz mit den, oiel-
besprachienen Artikel der »Kölnischen Zettung" überein,timmi.
Unter anderem wird behauptet, der österreichische Botschasicr in

Dar letzte Mort.
Roman vonI. I obst.

' Foriiehung.) (Nachdruck verbot«».)
Man vertcill« sich in zwanasosen Gruppen in allen Räumen
ersreiitesich de» Schönen. Die größte Anziehungskraft behielt

rdas Teezimmer und die Diele, in dem sogar dm Herrm beim
iw die Zigarre gestattet wurde. Der 5,öhe wegen, wie di«
-Niraulächelnd bemerkte, indem sie sich seid« eine Zigarette an-

Mit zauberhafter Schnelle war der Saal geräumt, und als die
:«« Herren mit den SpieUisthen zu liebäugeln begannen, ,or-

die Klänged« Militärkapelle zur Polonaise aus. D« Tanz
am, dem von dem erhähten Sitz, den hohe Palmen überragken,
hausberrin im Kreise der älteren Damm zusihauie.
-ImZimmer de, Hausherrn klirrt« lelse das« old, und während
7iinj|aal nur leichte Getränte verabfolgt wurden, perltt hier in
hohen Kelchgläsern nur sranzäsllcher Sekt, Die Portieren an
Iiiren waren herab,-.assen, bi. Rebe ging gedämpft, nur Len,
ie»e die Spielmben, E» brauchte nicht stder zu wtsien, wo»
l >ur- Niiimen umgeseßt wurbml Baron Thumm Holle Lebe»
Migebrachl, unb man war ihm nur zu gern au, sein«, Bahnen
iierwunberi blickten die Grauköpse aus, al» In dieser Aimo-

rn doo Rauches wie eine lichie Ossenborung der Schönheit
"ieria erschien.
Meine 5,»rr»n, wie wäre es mit einem kleinen Imbiß? Im Eh-
. bilie, wir wollen bor Jugend bei, Rang ablau,m und nicht erst
' "»» sie un» übrig läßti
hlii liebe-würdiges Lächeln noch, und sie ging, Ihre wtllkom.
e äuigabe wettertragmb. verwundert blickten bi« Herren au,
iiiir iinb stellten die überraschmd« Tatsache fest, daße» schon
d Rasch wurde bas unterbrochene Spiel beendet. An

Tischenfand man sich wieder Msommen.
^lisgezelchnete ArranMmenl», sagte AntonS- low zu seinem

d'mBars» v, Thumm, Meine liebwerteste Frau Richte
c„ „, d!in.,u e f'^st. Bei diesem Fest kommt seber au, seine
f  wir alten unb die Jungen.
um i,Jhr<m von seiner beratenden Tätigkeit.

der seldstbewußtm Frau eine Perle aus ihrer
biechen, di, ste heute ,o stolz au, ihrem sthönm Kopse

nt"!«k ,a 5°“* ftch, dt» sie die älteren Herrßhasten gut
°- mni"d?t zurückgezogen, — Jetzt würde sie me-

tlfb-m rnL ®l* sfch tu heimliche Kaminecke, Mg nock,
nt'”~ i1,1 d'UKaminschirm zu sich heran und rosste die schtm-

11"'Ulrii ihres itieldes eng znsaininen, Co faß sie sinnend

und lauschte dm Klängen der laselmnsik, die den Brautzug au»
„Lohmgrin" angesttmmt hatte.

Auch heute war alles erreicht worden, was sie sich vor-
genommen hatte. Der Tag war zum Sianzpuntt der dtesfahrigen
Saison geworden. Sie hatte den Gästen neue, geboten, die Arran¬
gements waren unübertresttlch gewesen, unb sie trug dm Ruhm
davon. Wo» wußte man oon dem Regisseur, der hinter den Kiiiisien
tätig war?

Der Baron— dessen war sie sicher— der Ichwaßtt nicht au»
der Schule, Eie würde» sich später gut verstehm, wenn er ihr
Schwager würde. Sie mußte tächelnl Dann wurde sie sich doch be¬
wußt, wie müde sie eigentlich war. Ein Glas Sekt würbe ihr put
tun, doch sie war zu matt, um sich zu erheben, und legte den Kaps
lies in den großen Sessel zurück, während ihre Auge» zwischen
Schirm und Wandecke in die Diele hincinsahe».

Hatte sie geschlummert? Oder hatte sie aus dem weichen
Teppich die Schritte nichtp« nommm? Da standen ptößttch eng
umschlungen Dorothee und Ribbeck mitten Im Raum und küßten

Meine Dorochce! Du meine Geliebte! Zum letzten Mal sür
lange Zeit, Aber dann, wenn ich hetmkehre, hat alles Berfteck-
spiet ein Ende, Ich habe mit Deinem Vormund gesprochen: er
hat mir zugesogt, uns zu Helsen. Bor dem Geses, haben wir leine
Rechte, mit bem Zahlen der Rente entledigt sich Dein Bruder seiner
Berpsiichiungcn, Das Testament betont ausdrücklich, daß es seinen,
guten Willen überlassen bleibt, das Kapital, das Euch und Euren
Erben mit seinem lade zusällt, schon bei Lebzeiten ausziqfahlen.
Aber cs gibt auch moralische verpslichtungen, und dn mitd« Ber-
helratung die früheren Gründe sortsalln!. so wird er ein Einschcn
haben und seine Sache bei seiner grau durchsetzen. Er kann ihr
so die Rente zahlen, wenn ste so genau zu rechnen vorsteht, dann
kommt sie ja nicht um ihre Zinsen. Doch nun lassen wir di«,«
ntichternen Dinge ruhen und genleßen den Augenblick,

Sie ging«, noch eine Weile ans und ab und mürben ihrer
Liebe sroh. Sie sahen nicht, wie die totenbtasie Frau aus Ihrem
Versteck sie mit brennenden Augen bersolgte, und au,stöhnend die
Hand aus» Herz legte.

Konnte dieses Mädchen mit dem klugen Kopsu:,d dem ernsten
Wesen«inen Mann derart sesietn, der sich einer Fränze uer aqt
hattel Wie diese kühle, nüchienie Dorothee ihm entgegen kam, wie
ihre große Augen in heißer Liede au,leuchten konnten, und die
weißen schlanken Armea» seinem Hai, lagen, als wolle ße ihn
nicht mehr lassen.

Man kommt! sagte letzt Dorothee leise, und schttit an Ribbeck»
Seil« in harmlosem Gespräch ber Türe zu.

Franzeslaa Kops lag mit geschibisenen Augen in debLchne des
Sesieis, ihre Brost aimeie schnell und laut. Vor ihren Ohren

bronste ba» geslüsterte Wort: Du bist mein! wie ein Orkan. Dann
oergingen ihr für«ine Welle die Sinn«.

Laute Stimmen weckten sie aus dem Dämmerzustand, sie rosste
sick, aus, um sich unaussällig unter ihre Gäste zu mischen. Den
ersten freien Augenblick benutzte sie, um sich von der Jungfer ein
wenig Rol auslegen zu lasten. Keiner sollte ahnen, rvelche Seelen-
quaien sie ansstand, Rur als Ribbeck sich, Abschied nehmend, bor
ihr oertteugie, traf ihn ein haßerfWterBlick,

»,
Ai» die Gäste am andern Margen adslchren, blieb Franzesko

unsichtbar. Selbst die Damen wurden nicht oon Ihr empfangen,
es hieß, ste bedürfe nach dem gesttlgen anstrengenden Tag dir
Ruhe.

Rur Marie wurde porgetassen und berichtete Friedrich oon
Satvw, daß die gnädige Frau schliefe.

Franzesta lag still in den Kisten, ihr schmerzendes Hirn hatte
nur ,ür den ein«» Gedanken Raum: Jost liebt eine andere! Und
dann stieg der glühende Haß gegen die beide» wieder in ihr aus,
die vor ihren Augen ihrer Liede swh geworden waren,

Wie da» an chr sraß, wie da» wühlte und schmerzte! In sinn-
loser Leidenschaft bäumte sie sich auf, um sofort wieder erschöpft in
die Kisten zu sinken.

Sie erhob sich und schellte Marie, Mit ihrem Beistand machte
sie Toilette, FranMska wolltt zum Tee erscheinen, doch als fic sich
in da» weihe, weiche Geivond von blauer Seide hüllte, Lbermannte
sie aus» neue der Schmerz, und ste befahl be» Arzt zu holen.

Der Herr(all nichts davon wissen, Marie. Legen Sie mir
noch ein wenig Rot aus, — So, das genügt.

Dann ging sie mit satt übermenschticher Anstrengung zur Tee-
stunde unb war heiter unb liebenswürdig, nur vermied sie,
Dorothee, « ticken zu begegnen. Baron Thumm war noch da, er
woMe in einer Stunde Damitz verlasien, da, Auto sollte ihn noch
Berlin bringen. Sie hatten noch eia« veriraulhheUnlerrebung inder Kaminecke miteinander.

Ich sahre mit Vorliebe de» Nachts, man kommt rascher vor-
wart», und wir habe» guten Mondschein. Ich freue mich, Eie noch
vor meiner Abreise gesehen»„ haben, gnädige Fron, ,o kann kl,
Ihnen noch zu bem gestrigen Erfolg gratulieren. Nach de- Re!-
nun, aller Gäste haben sie noch nie eine solche Jagd miigemachi.
Und ich selber scheib« Mil Bebauern und mit dem Wunsch, reiht
baiü wiedertomnun zu dürfen. Dann hoffe ich, au, dem Fi,iß auch
die Jacht liegen zu sehen, oon der wir sprackfen. Fräulein Annalena
ist schon Feuer und Flamme, ste brennt daraus, den Segclspoit zu
«riernen. Ich habe schon mit Satow gelprochcn und ihm gesagt,
daß es ein Unrecht sei, mtt einem solche» Muß zu den Füßen die,",,
modeensten, rornehinsten Sport die Tür zu verschließen. Ein Wort



1' etcrcl -urfl habe in einem Gespräch mil bei» russischen Minister
de» Aeutzern daraus hlngewiesen , das» Rußlands enorme
Rüstungen eine neue Spannung zwischen Len beiden Nationen
herdeisühren und Oesterreich zur Schassung » euer Armeekorps
zwingen mühten.

Mdstrltt,, ul flliifliliialrlc.
Forlgescsst ist in der sozialdemokratischen Presse zu lesen , dass

auch der Wehrbeitra - vor allem unserer Rüstungsindustrie zugute
käme . Der „Vorwärts " z B . hat behauptet , daß der Wehrbeitrag
der Firma Krupp mit ungesähr 8 Millionen Mark durch die in der
Heercsvermehrung liegende Lieferung von Kriegsmaterial wieder
nn die Firma zurückftietze Der „Vorwärts " hat auch nicht den ge.
ringsten Versuch gemacht , seine Behauptung zu beweisen . Dieser
Fall gibt den Anlatz , einmal kurz zu prüfen , was durch die letzte
»eeresvorlage uiib aus dein Wehrbeitrag an die Rüstungsindustrie
fallen könnte.

Der leitende Gedanke der Wehroorlage war der Ausbau der
c.l!gen,einen Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölkerung
Deutschlands . Der Zweck war also nicht der . zahlreiche neue Trup.

enteile anfzuftellen . sondern den vorhandenen Friedensstand zu
erhöhen und auszubauen . Die Vermehrung beläuft sich aus rund

000 Offiziere , 15 000 Unteroffiziere , 117 000 Mann und 27 000
serde . Einzelne Neuformationen waren nicht zu umgehen . Diese

sind u . a . für die Infanterie die bet 18 Regimentern fehlenden
-. ritten Bataillone , für die 18 Iägerbataillone Radfahrer und
Maschinengewehrkompagnien , für die Kavallerie 6 neue Regimen¬
ter , und bei 4 bayrischen Regimentern noch fehlende 5. Schadronen.
für die Jutzartillerie 7 neue Bataillone , darunter ein württem-
'.' ergisches . für die Pioniere 11 und für die Berkehrstruppen 13
»eue Bataillone , für den Train 1 Bataillon und 20 Kompagnien,
lm den notwendigen zahlreichen Heeresersatz ausbilden zu können,
nutz das Offizier - und Unteroffizierkarps ganz wesentlich verstärkt
werden . Dies zu erreichen , bedarf es einer Vermehrung des mili¬
tärischen Unterrichtswesens . Grotze Mittel find dafür aufzuwen-
Mi , ein geeignetes Unteroffizierkarps heranzuziehen und bei der

.nippe zu erhallen . Das Beamtenpersonal für allgemeine und
'. rwultungs .zwecke. für militärische Rechtspflege und Seelsorge

i. iß vermehrt werden , Hand in Hand damit geht die Erweiterung
Sünitätseinrilbtungen und die der Uebungs . und Schietzplätze.

' Vermehrung des Referveoffizierkorps ist im Interesse der
< zfcrtigkeit des Heeres ein ebenso unabweisbares Bedürfnis
r uie Erhöhung der Teilnehmer und der Umfang der Uebungcn
dt wjeroe und Landwehr.

Die Gefamtkoften betragen für die Jahre 1913 bis 1915 rund
185 Millionen forilaufeaber Ausgaben und 884 Millionen ein-
maliger Ausgaben . In den fortlaufenden Ausgaben befindet sich
überhaupt kein Posten für Beschaffung von Geschützen, dagegen
der übliche Aufwand für Munition und ihre Erhaltung . Schieb-
Übungen usw . Soweit Herstellung von Munition in Frage komnit,
sind bekanntlich , autzer dem Staate selbst, eine grössere Anzahl von
Fabriken daran betenigt , so dass von dem recht unerheblichen Ge¬
samtbetrag . wenn überhaupt , so nur ein noch unerheblicherer An
teil auf Krupp fällt . Bon den einmaligen Ausgaben für Preußen.
Sachsen und Württemberg entfallen , gemätz der ohne wesentliche
Acndertlngen angenommenen Vorlage , auf : Magazinverwaltung
28 Millionen Mark . Bekleidung und Ausrüstung 38. Unterkunft
2.50. Truppenübungsplätze und Schietzftände 48. Medizinalwesen
14. Trainwesen «Feldküchen usw .) 14. Pferdebeschaffung usw . 31.
Artillerie - und Waffenwesen 71. Ingenieur -, Pionier - und Ver-
kehrswesen 29, Luftfahrwesen 79, Festungen 210, vorübergehende
Unterkunft 15 und Verschiedenes 8 Millionen Mark . Das ergibt
zusammen 813 Millionen Mark . Die verbleibenden 71 Millionen
stellen die bayrische Quote dar . Ihre Verwendung ist im einzelnen
nicht bekannt . Hinsichtlich Artilleriematerial kann aber für
Bayern nur in Frage kommen die Neuaufstellung von 2 Bat¬
terien Futzartillerie und eine Erhöhung der Munitionsbestände , so
dass auch daraus der Firma Krupp keine nennenswerten Aufträge
erwachsen.

Betrachtet man die obige Zahlenaufstellung vergleichend , so
ersieht man deutlich, daß dem dargelegten Hauptgedanken der
Wehrvorlage entsprechend es bei weitem nicht das Waffemvesen
ist. das die höchsten Posten ausweist . Den Löwenanteil mit 230
Millionen beansprucht die Unterkunft , d . h. neue Kafernenbauten.
Das Luftfahrwesen erfordert 79 Millionen . Die Festungen figu¬
rieren mit 210 Millionen . In dieser letzten Summe wird aber
auch wiederum der Hauptteil für Bauten und sonstige AusrüsMn«
destimmt fein , während die Armierung selbst nur einen ganz kleinen
Bruchteil beträpen wird . Jegliche 'Verstärkung der Feldartillerle
unterbleibt , so dast Gcschützbestellungen für geldbalterien absolut
entsällen . To » einzige , was man der Feldartillerie zu geben für
notwendig befand , ist eine Bermehrung der bespannten MiMitions-
wagen , für die aber nur eine Vermehrung an Mannschasten und
Pferden notwendig ist Für das Artillerie - und Waftenwejen des
nunmehr «81 478 Mann umfassenden Meeres kommen 71 Millionen
in Betracht , Hiervon wird ein Teil für Uiilerbringungsraume.
Ausbildung »,weite »sw, bestimmt , serner ist davon ei» erheblicher
Anteil für Maschinengewehre vorgesehen , die in unser » Staats-
Werkstätten hergeltellt werden D!e sieben neuen Fichartillerie-
baiaillone werden allmählich ausgestellt und daher auch »ach »ad
i' ach armiert werden , dergestalt , dost die Ausgaben auch dajür sich
»iis eine Reihe von Jahre » verteileii , wie dies im .Meeresetat vor,
gesehen ist. Aus den schon verösse,itlut,ten Wahlen sür den Etat
1-U3 und 1011 geht in der Tat bereits hervor , dast eine Erhöhung

der Austräge an die sogenannten Nüstungslieseranlen , also vor¬
nehmlich a » Krupp , überhaupt nicht eintrltl . Wenn aber keine
Erhöhung der Lusträge erfolgt , so kann auch » ich» der Gewinn
daraus sich erhöhen und von einem durch ihn herbetgesührlen Aus¬
gleich des Wehrdeitrag » kaim um so weniger die Rede sein!

Die Behauptung , als ob die Wehroarlage auf da » Betreiben
und zum Vorteil prostlgieriger Kanonen - »»d Panzerplatten-
sabrilcnten erfolgt ist, ist deiimach tatsächlich vollstAndta jalsch.
Um aber der Wahrheit aus den Weg zu Helsen, mögen folgende
unbestreitbare Tatsachen » och angeführt werde ». Für Bekleidung
und Aiisrüstung dienen 38 Millionen . Wieviel Arbeitslohn der
Textilarbeiter , der Sattler und Gerbereiarbeiter steckt wohl darin!
Die Festiiiigen beanspruche » 210 und die Kaserneudauten 230 Mil-
linnen . Wie hoch beläuft sich wohl der Arbeitsverdienst an diesen
440 Millionen , selbst den Gewinn der Unternehmer reichlich be-
messeii, für die Maurer , Zimmerleuie . 'Haler , Schlosser , Dach,
»ecker, Zlegeleiarbeiier . Holzfäller . Fuhrleute iisw.l Wieviel
Hände sind im Interesse der Heeresverpslegung tätig und welche
Sunmien von Arbeitslohn entsällen dabei aus die Arbeiter der be¬
teiligte » Beruse ! Solcher Beispiele könnten noch mehr angeführt
werden , aber die erwähnte » beweisen allein schon drastisch genug
die Phrase voi, dem vollen Zurnckstrümr » des Wehrbeitrags in die
Hände der Rüstungsindustrie . Der Wehlbeitrag wird von de» be¬
sitzenden Klassen allein getragen , zugute kommt er aber sehr reich-
lich den Arbeitern ! (Köln . Ztg .)

vermischter.
Befreiung van der Fremdenlegion . Das Kreisomt Kietzen er¬

lässt folgende Bekanntmachnngi Wir benachrichtigen Sie , das, als
Voraussetzung für dle Ausnahme in die französische Fremdenlegion
linier anderem neuerdings Vollendung des 20. Lebensjahres oder
aber Zustimmung des gesetzlichen Bertreicrs verlangt wird . An¬
träge auf Entlassung jüngerer Relchsangehöriger , die entgegen dieser
Bestimmung irrtümlich in der Legion Ausnahiiie sliiden sollten,
können hiernach in Zukunft befürwortet werden , auch gilt da»
gleiche sür diejenigen Personen , die seit etwa Novriiiber o, Is.
entgegen dcnl Gesagten sür die Fremdenlegion angeworben sein
sollten.

Eine Ausstellung »Das Kind". Wie schon kurz gemeldet wiirde,
ist in Düsseldorf in einer Versammlung von Damen und Herren
aus dem Regierungsbezirk Düsleldors beschlösse» worden , im
Jahre 1915 eine Ausstellung »Das Kind " zu veranstalten . Diese
AuesteUiiilg wird im Hause der Frau aus der grotze» Ausstellung
Düsseldrrs ISIS als selbständige Gruppe austrete » . Negierung ».
Präsident Dr . Kruse führte vor der Versammlung aus , dotz es ver-
fehlt sei, wenn man >» dieser Zeit der patriotischen Eriinioruiigs-
seiern glaube , man habe sich schon mit der Entrichtung des Wehr-
beitrags aus die sitttiche Höhe der Väter und Grotzvüter ausge-
schwungen . Wenn wir auch die Gutsteuer bezahlt hätte », werde
uns die Blutsteuer nicht erlassen bleiben . Die Frage des Kindes
sei auch für uns dle wichtigste geworden : von ihrer Lösung hänge
die Zukunft des Vaterlandes ab . Prosefjor Schlotzmann enlwickelle
dann , wie die Ausstellung das Lebe » des Kindes von den ersten
Ansängen an dis zur Beendigung seiner Erziehung dem Beschauer
siislemalisch vorsühren werde . Der Zweck der Ausstellung solle
daraus gerichtet sein, die grotze Bedeutung dieser Frage in der
Seele des Beschauers nachhaltig wlederkllngen zu lassen , und da¬
durch einen grasten Stab von Mitarbeitern zu gewinnen , die der
praktischen Arbeit für da » Kind Kraft und Shiiipathie zu widmen
willen » seien . Und dann wolle die Ausstellung auch in den breiten
Massen den Gedanken von der Wichtigkeit der Hege und Pflege
des Kindes verbreiten.

ver lustige Rosegger . Peter Rosegger , der Siebzigjährige , er¬
zählt in seinem Heimgarte » die folgende lustig -wehmütige Ge¬
schichte: Ein alter Oberlandler , der mich vor 41 Jahren bei einer
Vorlesung gesehen hatte , komm« in meine Wohnung , um — wie
er im Vorzimmer der Magd sagte — „den lustigen Rosegger " wie¬
der einmal z» sehen . Er klapste an meine Zimmertür , öffnet,
schau» starr aus mich her , schüttelt seinen Glatzkopf , sagt : „Pardon !"
und kehrt um . »Den Hern > Rosegger suche ich," sagt er zur Magd.
„Aber, " antwortet die, „Sie haben ja gerad ' zu ihm hinein wollen !"
„Da drinnen ?" spricht der Fremde , „da ist nur ein alter Herr
drinnen . Sonst Hab' ich niemanden gesehen ." Er tat gut daran,
nicht ein zweites Mal emzutrete », so bleibt ihm bis in sein hohe«
Alter der junge , lustige Rosegger im Kops : und vielleicht er selbst
jung dubel . Manche Leute inerten ihr eigenes Alter nicht ein-
mal an den runzeligen und grauhaarigen Gesichter » der Zeitge¬
nossen.

..Eanslserte Bismarck". Der Tägl . Rundsch. wird geschrieben:
Da der Name des ersten Reichskanzler » des Deutschen Reiches
mehrsach in Grotz -Berliner Strotzennamen verewig » worden ist, so
gibt es auch eine Anzahl vo» Geschäften und Gastwirtschasteii , die
»ach den Bismarck -Stratzen oder Plätzen , an denen sie liegen , be¬
nannt worden sind. Zu den verschiedenen Bismarck -Drogerien,
Blsmarck -Üuelle » usw . ist Mi» neuerdings eine Bismarck-
Eonsiserie  geireten : diesen Namen hat sich ein in einer der
Bismarck -Stratzen gelegenes Geschäft belgelegt . Bei de» Inhabern
dieser Geschäfte erfreut sich die Bezeichnung „Confiserie " in » eurlter
Zeit einer besonderen Beliebtheit , sie dringt aus dem Westen
Berlins auch schon nach dem Süden , Norden und Osten vor . In
einer Strotze des Ostens hat freilich eine Dame , die ein dort von
ihr begründetes Geschäft „Eonsiserie Schnitze " genannt Hai, damit
eine merkwürdige Ersahrung machen müssen . Als sie einst vor

ihrem Laden stand , hörie sie, wie ein Vorübergehender zu |(l„
Begleiter sagie : „Eonsiserie i» doch ’n komischer V o r n u m,
(Der Sprecher lieh dabei dem Schlüsse diese» Worte » dieseldr
spräche wie dem Worte „Serie " Miels werden .) Luch sväier lii,-
sichgränlein Schultze mehrsach davon überzeugen , datz die vne^
das Wort „Eonsiserie " stelle ihren » ornamen dar , in jener
keinr -.-wegs vereinzelt daftand . Die Bezeichnung „Coniii(ri
Schultze" ist schlietzlich mehr eine Privatangelegenheit des bei0-
len Fräulein », aber den Namen „Bismarck " sollte man hier
mit) gar aus dem Spiele lassen . Man hat eigentlich nie dave» .
hört , datz der Begründer de» neuen Deutschen Reiche» ein btl(V
derer Liebhaber der in den „sützen Läden — zu deuisch
fiferen " jeilgedoiene » Dinge gewesen sei.

Eine neue hastpslichl.
Es ist eine Tatsache , datz durch den häufigen Umzug

Ortswechsel voll gewerblichen Gehilsen , Arbeitern und Gesiild- ;
städtische» Steuerkassen ein zuweilen nicht ganz unbedeutender J
der Gemeindeabgaben verloren geh«. Natürlich verliert auch-
Staat dann seine Steuern , aber von den weniger gut situier :«, s
meinden wird der Ausfall am stärksten empfunden . Für die g
zieh »», vo» der Steuerpslich « kommen Gedankenlosigkeit , Zvt,i. r.
Unvermögen und böser Wille in Beiracht , und auch ein leictufir,
ger Lebenswandel , bei dem alles Einkommen draufgeht.
lich nach den Wochen der Wintervergnügungen hapert es Mi,!,
pünktlichen Steuerzahlen . Da ist denn nun eine Mitleid,»!
Stadt aus den Gedanken gekommen , die Dienstherrschaften vn»
beitgeber für die Gemeinde -Abgaben ihre » Gesinde », ihrer ö)e!)-.:i
Mid Arbeiter vom 1. März ab haftpflichtig zu machen , und |i,
zu dem betreffenden Ortsstatut die landesherrliche Oenebniit’
erhalten.

Dieses Ortsgejetz Hai für alle Arbeitgeber eine autzerordnu,
Bedeutung , wenn es in anderen Städten Nachahmung stnön,,
daran ist bei dem in allen Städten bestehenden Wunsche . z
meiiidesleuern vollzählig zu erhallen , nicht zu zweifeln.
Ausfall ist in grotzeu Städten mit ihren zweiselhaste » «ICemeni
natürlich am höchsten» aber man hat dort meist solche Restbcu
niedergeschlagen , well die Einziehung zuviel Umständlichkeit,',l -
Kosten verursachte . In mittleren und kleineren Orten war b-e i
Ziehung eher möglich , und am leichtesten will es sich jetzt bir
wähnte Stadt mit ihrer neuen , von oben her genehmigten hg
Pflicht machen. Ist nun eine solche Steuer Haftpflicht gesetziich-
lässig? Es dürste darüber eine Meinungsverschiedenheit »ich,;
geschlossen fein.

Dle Steuerpsllcht einer im Arbeits -Verhältnis stehenden '
sönlichkeit ist die eigene Angelegenheit dieses Individuums , :
deren geringe Zahlungslust oder Zahlungsfähigkeit schlietzlilijt
wohl kaum der Arbeitgeber haftpflichtig gemacht werden I:
Wäre die» gestatte », so hätten , sollte man meinen , doch grii,
Städte es sich nicht entgehen lassen, in dieser Weise ihre Jm „ ck
zu wahren , ütwher ist aber nicht» davon bekannt geworden . :
ein solcher Schritt unternommen worden ist. Die landesh, »:
Genehmigung des Ortsstatuie » gibt diesem je eine gewisse 2),In
gung , aber es wird damit noch nicht die Frage endgiitlg d,
wartet , ob die Einführung der Steuer -Haftpsiicht sür den Li:
geder überall rechtsgiltig möglich ist.

Denn selbst wenn die Möglichkeit bejaht werden sollte,
der praktischen Durchführung reichliche Hindernisse im Wege,
her soll ein Arbeitgeber wisse», ob ein Dienstboie , Arbeiirr
Kewerbegehiise mit seinen Steuern im Rückstände ist? Das »
ihm also erst mitgeteilt werden . Aber ein böswilliger Steueric'
wird immer noch früher selbstverständlich wissen , datz ihm der -
iungszwailg aus den Fingern brennt , und er wird die (Helenn
benützen , den letzten fälligen Lohn vor den Klauen de» Stadl «,s
in irgend in einer Weise , sei es selbst durch sein Verschwind,»,
sichern . Dann haben also Steuerkasse und Arbeitgeber das 7
sehe». Sicherheit sür die Erlangung de» Steuerbetrage » beb.
ein regelmätziger , terminwelser Abzug . Ader werden sich di,
beitnehmer einen solchen Abzug wegen städtischer Steuern
unweigerlich gefallen lassen ? Das ist wohl kaum anzunehm «".
die Folgen werden Schwierigkeiten wegen Personal -Besch,«,
sein , wenn dle Frage eine » Rechte » zum Abzüge bejaht ist,
Sache ist also nicht so einfach , wie sie scheint.

Die Auelönderei bei den — Ausländern.
Jedermann wird den Kamps , der bei uns von weiten !ir,

gegen die Fremdwörtersucht und Ausländerei geführt wird,
heißen und unterstützen können . Wir wollen aber dabei nidn
»elfen , datz die „Ausländerei " durchaus nicht etwa eine nur dm
Krankheit ist, sie komnit im Ausland ebenso gut vor.

England führt , wie bekannt , einen verzweifelte » Jtauipi
der Warenbezeichnung „Made in Germany " . Auch Freu !,
das ans gleichen wirtschastUche» Gründen am liebsten jede dm
'Ware aus seinen Grenzen verbannen möchte , kan» nicht eo
der », datz in den Zei ' ungen und aus de» Plakaten die beutiriie
Zeichnung „Solinger Stahlware »" erscheint . Am verslojsenkn |
»achtsdienstag erregte es in einem vornehmen Hotel Berlin!
gewisses Aufsehen , datz aus der Speisekarte der traditionell,
liner Pfannkuchen als „Beignet de Berlin " erschien, wo,
tomischer war , als das bekannte Gebäck zur selben Zeit ,N
seine » Pariser Lokalen als „Berliner Pfannkuchen ", in bear
Worten und in deuljche » Buchstaben gedruckt , angebote » in
Da wir einmal bei kulinarischen Genüssen sind, sei gleich era

von Ihnen und ich besorge alles . Denken Sie nur an die Kieler
Woche . Eckion im nächsten Sommer können Sie inmitten des bun-
len Treibens stehen , und Ihr Boot startet mit . Die Jacht ist spott-
billig zu haben , obwohl sie erst seit einem Jahr aus dem Wasser
liegt und hier noch gar nicht bekannt ist. Doch — was ist Ihnen?
Wie bleich Sie sind : Ihnen ist nicht gut — und ich rede — und

Franzeska machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand:
Kein Wort zu meinem Htagp ! üs ist schon vorüber , ein Krampf,
ich leide zuweilen daran.

Der Baron war wieder beruhigt , ol« sie sich mit ihn» in der
Aussicht aus ein neues Spielzeug — denn das war der Segelsport
nur sür Franzeska — in dos angeregte Thema vertiefte . Sie liebte
leine 'Anstrengung , sie dachte es sich herrlich , an Bord auf einem
bequemen Ruhestnhl zu liegen und den Fluh hlnabzuglelte » Und
dann die Kieler Woche — Kaiserlicher Jachtklub ! Ein erster Preis.
Das war ein Ziel , jeder Summe wer ».

Und Sie werden kommen , um uns zu beraten . Die Menschen
sind hier so schwersüllig , allem Neuen gegenüber . Auch mein Mann
bildet keine Ausnahme , fürchte ich

Ich glaube , Sie irren sich. Er erzählte mir , datz er in seiner
Jugend eine richtige Wasserratte gewesen ist.

Und da » höre ich erst setz», Friedrich?
Wovon ist denn die Rede ? fragte Friedrich hinzutretend.
D» bist ei» geschickter Segler , wie ich höre?
Friedrich lachte etwas verlegen und sagte bescheiden : Wie man

als Junge segelt, Franzeska.
Ich sehe Dich schon unsere Jacht bei dem Rennen selber

-rnl .
leine Phantasie gewinnt schon jetzt den ersten Preis , scherzte

'ri' -rid ) gut gelaunt . Aber die Sache wird etwas teuer wer-
'ii , Franzeska , dagegen ist der Luxus eines Autos ein Bettler-

Ist nicht so schlimm, meinte der Baron . Und im Herbst ent-
tätzt man bis auf den Steuermann alle Leute.

Sie stellen mir eine genaue Berechnung aus , Baron
Natürlich . Ich werde Sie aus dem lausenden halte » und

werde gegebenenfalls drahten . Doch du komnit Lenz , er bringt die
Nieldung , daß das Auto bereit steh», ick, nehme ihn gleich mit . 'An
ihm haben Sie auck, eine » grotze, , 'Verehrer gewonnen.

Ich hätte ihn so ger » in meine Dienste genommen , ober cr
lehnte ab,

'Nur weil Brandenhurg nicht Schlesien ist, gnädige grau.
Aber wo ist denn gräuiem Aimalena ? Ich möchie mich doch auch
pan ihr verabschieden.

Das gnädige Fräulein erwartel den Herrn Baron drauhen,
ineldeie Lenz . Das gnädig « Fräulein hat bis jetzt gerodeli.

Rodeln bei Mondscheml Das patzt zu Aimalena ! meinte Fran-
zerta Was wird das Kind für 'Augen machen , wenn es von dem
neuen Prosekt hört ! Verraten Sie nichts , Baeon , sonst will sie gar
nicht mehr in dos Eilst zurück. Und doch ist sie darin so gut aus-
gehoben vor jungen Freiern . Meinen Sie nicht, Baron?

Thumm beiam einen roten Stopf, sah die schöne Frau , die
ihm scherzend mit dem Finger drohte , ernst an und fragte , da er
sein Geheimnis verraten sah : Habe ich in Ihnen einen Fürsprecher
zu erwarten?

Dessen können Sie gewiß sein, mein lieber Tkuunm.
Dank , vieien Dank , verehrte Fra » ! ries der Baron mit auf¬

richtiger Wärme Mid drückte einen langen Kuß aus die weitze
Fraurnhand , die in der seinen lag , während Franzeska » Auge !)
mit spöttstchem Ausdruck aus Dorothee ruhten , die sich, von ihnen
abgewandt , am Teeüich zu schassen machte . War es nicht Doro¬
thee , so sollte es Am,ateno sein, die den ihr so sqmpathischen Monn
an ihr Hans fesselte, '.lincy der Liebesszene , die sie gestern erlebt
halte , war ihr Jrrium ihr klar grwarüen , und oa » da bis zu der
Erkeiuünis , das: der Baron Nicht nur ein slüchtiges Wohlgesallen
an Aimalena gesunden hatte , sondern sie mit der schon so oft da-
gewesenen Leidenschaft des älteren Mannes für die blühende Ju¬
gend liebte , war nur ein Schritt.

Der Baron war gegangen und mährend Friedrich von Salow
dem Chans,enr noch allerhand Austräge «ab , oerabschledele sich
der Baron van Amialena , dle , den Rodelschlitten über der Schul¬
ter , hiuzukam , um ihm die Hand zum Abschied zu schlllteln,

Ju den grotzen Ferien sind Sie doch wieder da ?
Schon viel früher , Annaiena,
Und dann rtzählte er ihr rasch von den lammenden Freuden

und was sie im Juli schon sür Wassersahrlen „ niernehmen wollien.
Bis zu den dänischen Inseln sahren wir ! Sie werden Augen

machen,
Bor Annalenas «ratzen Kinderaugen lat sich eine neue Zauber-

well aus . und sie seuszte iies : Und ,n» all drm aus dem Herzen soll
ich wieder ins Stil », Baron ? Wen » ich höre , dotz die Jacht hier
vor Anker liegt , reihe ich aus,

Soll ick, es durchsetzen, datz Sie im Oktober ans dem Eiist ge¬
nommen werden?

Im Oltober schon? Baron , wenn Eie dos dnrchsetzieii
dann - .

Sie schüttelte ihm sreundschastlich die Hand,
Was dann?
Dann bekommen Sie einen Klitz,
Ein klingendes Lachen , ein verlrauies Ricken und sie satz schon

aus dem Schlitten , laut rufend : Wer zuerst unten ist! Dann sauste
sie davon , ,

Es war gut , daß der letzte Gast von Damitz Mi» dem !
geschieden war , denn es kamen bald dunkle Tage , All die bi
Hosliiimge » aus einen Stammes -Erben mutzte Friedrich von
in einem kleinen , blumengeschmückien Kindersarg begraben >-
Galllii schwebte Wochen hindurch zwischen Leben und Tot'
als endlich die Gesahr vorüber war , hatte der berühmte 'öre-,
eine Berliner Autorität , eine lange Unterredung mit sing
vvn Satow , die diesem a >-ch die Zukunft ln Dunkel hüllte , de"»
frohes Klnderlachen würde künftig durch die Hallen des cd*
klingen.

Franzeska sollte es vorlänsig noch verschwiegen we-der.
zu Dorothee , die in der schweren Zeit Friedrich » Halt uiO -
gewesen war , trug er sein neues Leid.

Wie sie es nur tragen wird ? fragte er Immer wiedrr.
Und Dorothee wurde es so schwer, ihre Ueberzeug, :" !.

Franzeska nicht darunter leiden würde , vor ihm zu »erben,.'"'
Krankheit hatte die Frauen einander nicht nähergebracht . -
bemühte sich zwar redlich , all das Felndllche , was ihr lii d:e«cl
bei Franzeska deutlich eiitgegenlrat , zu ignorieren . Sie w«?
aus den krankhaslen Zustand Franzeska » und dachte niäil !.'
darüber »ach, aber als Franzeska wieder ihr grwohnles U !*'
sichren begann , fühlte sich Dorachee wie mit lmsichtdareii
an « allem herausgedrängt , was sie noch an ihr liebgewe:
häuslichen Pflichten behalten hatte.

Zuerst verwundert , dann tief gekränkt , nahm Doroidcs
Kamps mit Franzeska in ihre " ruhigen , zielbewutzlen 'A>c,!
doch erreichte sie nur , daß die Feindseligkeit der Schwägerin in-
offener zu Tuge trat . Und als eines Tages Friedrichs AiänniS
de, Schwester ongernsen wurde , klagte Franzeska , datz die - c>°
ihr den Mann entzöge.

Du besprichst alles mit Dorothee,
ütteil Du bisher kein Jnleresse an der SBenjirlfrfjofmn«

Gutes zeigtest , enlgegnete ihr Gölte ruhig.
?lch. das ist nur eine 'Ausrede , und ich bin es müde. “

jemand neben mir zu wissen , der an allem meinem Tun l»ir
Kritik übt . Wie wäre es . wenn Dorothee , die Du als je '
rühmst , auf einem andern fflut ihre Tüchtigkeit betätigen wird'

Meine Sckiwester in einer abhängigen Stellung —
dulde ich nicht. .

Vielleicht könnte sie in ein SUst eintreten . Ihre He'"1’,;
sichert ihr doch rine Art von Selbständigkeit , und aus c.ii
Taschengeld würde es mir auch nicht ankommen.

(Fortsetzung folgt .)



die ruffiW»«" Sprath reinig« gewaltig darüber ärgern, da»
per ni|(iW«n 6pra »« ba»Jnut (d)« Wart . BuUnbror für I
MleW«n BrtlM. trokfctm dl» rufstfch« Spräche
: fflort dafür hat. fest «ingebllrgett hat und

»ln gut«»
zv»» *"*»— f«» uuu ntdit aus zu-

ifl. Bl« P»>»n «rfff«n nicht, da» l»r . burmiftrz- fr, Ist pal-- _ (••hImhan» imh fnriifc» RA » U —l-a- ch» . , ' . .ist. L,» - MI*” " "*•» •"•!» 'V »ounvuftn .
Bappelkanfonant und sprich, stch ml« welchem Anlaut . sche",
ulsche. Bürgerinelster ist. wobei inlerefsan, ist. da» da,
dien zur Zell der palnifchen Selbständigkeit vorkam" Der
joischer tritt dafür «in. da» der franzSflfch» ..Satan ' sich
I deutschen. Saal Herleitet. Di« magqarifcheSprache hat

er, . «artafala .
t ergötzlich ist, da» die patriotischenAmerikaner »inen er-

n Sumpf gegen «In» « uefänderei der amerikanifchenEtu-
,m verschiedenen llollege« führen. Unter diefen Musen-
bot sich nämlich die Gewohnheit gebildet, » ammerfe nach
m Muster ubzuhalten; mit dem Rapier in der Hand führt
easlde' den Barst», der « oinment. eine echt deutfche Einttch.
k,uscherBurschenschafter, wird genau beobachtet, und, was
■jonf«» ist, die Sommerslieder werden vielfach deutfch ge-
- Wohlgemerk«: nicht etwa von deutfch-amerikanifchen
ten, sondern »an eingeborenen Pauke«, ! Daran , da» der
.Walzer auf den Tanzkatten erscheint, nimmt man in

" «m» 'ka auch in Frankreich schon weniger « nfto».
die, der Ausländeret gehörte auch, da» stch in Frankreich
-inachtsbaumimmer mehr »inbürger«, der vor etwa 2»
,«h so gut wie unbekannt Hort war, während in England
«iio die Mistel al« «raditioneüer Weihnachtsstrauchsich er-

»lau steht, die Ausländerei ist anderswo »benfo gut zu sin-
, bei un», und da« Meiste dieser Ar« ist un» Deutschen ab-

Durum ober wollen wir un, gerade der Ausländer»! er-
. die manchmal gefährlich wird und nicht biotz lächerlich
SaU« 1°»» braven Berliner » affechous-Besttzer», der an

-ausenfterfcheibe MI, vornehmen Goldbuchstaben schrieb
-doif-Iee zu jeder Tageszeit" ^

l'ig« der uns Europäern seltsam erscheinendenFormen des
-lisch" Jrauenkult » schildert Herbert Stegemann im

merschenSaurier :
r.frifa ist da, Land der Gegensätze und Widersprüche
dz begegne« un» der Siiftenzkamps in einer solchen » ru-
uue dorg In scheinbarem Gegensage dazu steh« die in
u übliche Verehrung der grauen , di« dort einen Höhepunkt
hol. wie in keinem anderen Land« der Welt. Der grauen-
uichi» »l» »in» notwendige Gegenwirkung der sonsttgen

n llebensaussassung de, Amerikaners Die äschettfche Seile
aiienfullu, tritt in den mannigfachen Formen der Höflich,
luge, ai» deren Gegenstand da» weibliche Geschlecht er-

dabei da. Negativ» überwieg,: man
oslichkri, nicht befehlen, nur Unhöflichkeit verbieten. Diese
gehen aber unglaublich weit. Für alle öffentlichenvrt »,

:n«»r,. und « ersammluna,räum » gilt ein weitgehende,
erbot. In fast allen geschloffenen Räumen, di» nicht dem

cder dem Gefchäste dienen, nimint man in Geg»:nmtt
men den Hut ab. ebenfo in den Aufzügen der grö»eren
uns Mietwohnungen und in den feineren Speisehäusern,
n und » onzertfälen. Nicht mindere Rü-kstchten werden
men im Familienkreif» erwiesen, wo nicht der „Hausbett"
die „queen of the Home" di, au,fchlaggeb»nde Roll» spielt

'd ln Europa im allgemeinen di» Frau eine Pflicht darin
ihren Gatten in feinen b»ruf,fr »i«n Stunden mit einem

i Behagen zu umgeben, betont man in Amerika, da» der
auch ln feiner Mutzezeit und gerade dann feiner Gattin zu
ii stehen solle, und so sucht er ihr denn, wo immer möa-
n ihren häuslichen Verpflichtungen abzunehmen, begleitet
»ngieich müde und abgespannt in, Theater, fchieb« beim
gange am Sonntagnach,nittag gesittet den Kinderwagen
her, wiegt da, Bat,!, aus dem Arm», knie« galant nieder

h, seiner bester»» itflfte die U-berschuhe an : kurz, er lebt
sie und ist glücklich, wenn di« Frau di» ihr d- rgebotene

ng freundlich annimm«. Diese ganze Ar« der Galanterie
uqe man bis in. Unendlicheverfolgen könnte, trägt in
einen Zug der Beflissenheit, um nicht zu sagen Liede

, sur deren höhere Grad« die Sprache des Lande, selbst
7N „oisiriousnetz" besitz«. Eie ist von der französischen

daran, freilich di« Folgerung, datz sie
drshaist den Deutschen„leinen Zoll breit Bvtttn mehr er-

tauben können : doch gib, „ viel, gescheit« Leut«, di, fagen: „Erft
«tt ' d'fd'ch fcaj»*" . ff, uns« .E , ; ; ™ ™ » «Mf « en verständig« haben, ist unser.

Bor allem wird die bei,Ische Arbelt- tros,
Monn » u' ' und Anpassuna »fähigt »>« des Sani-
iuSI? bafl vse'dewundertk deutfch« Schulwesen eine vorirei.

,ur  b ' ll Leben. famps gibt. Selbst unsere ppli-
oSi .” ^ dirichtungen werden im freien England gar nicht UN.
Enalönb» n" ^ i Aber als unser gewichtigsterSchatz gellen de»
Den lenionu Z ,,n  i toS' n Banner Unter den Seif,„ Heiden
-veuifchttind». die auch be, unsere,> Vettern ,enseit» d„ « anal«
Lwherzige Verehrung finden, ist Luther der erst» beul che Mann,
S lSü i " t£,,'®* 1“nb durchgedrungen ist. In ihm verehr« auchLondoner oder Edindurger den Sturmbock der
dem ^ '"».7 de» geistigen Fortschritt,. An Friedrich
Marie? Larlhle ein so glänzend «, Lebensbild ent-

b' wundert der Engländer nicht so sehr feine Siege,
^ ungebrochenenMut nach Niederlagen, fein»

wärmer' fT "g i" 6 ?uf °Ps' ,rung für den Staat . Frischer und
" °rm»r. aber auch geteilter ist die englische Aorftellung von Bis-
marck. Zwar hat man einige, Grauen vor dem Riefen, der sich in
^ "urnenstirseln de, der Staiferin Friedrich einstcllie. hän mit Be-
sremdung, datz er für «ngilsche Art, Sprache und Dichtung fehr
w . „i* " 9 f btr  f°bald es sich um die Wertung de» ganzen
Menschen Handel«, so bekomin, man in England wurme Wort» der
* ’ ? ' » • »u doren. Weniger haben die deutschen Dichter
^ '" nnstler,n den Herzen der Engländer wirtlich, Wurzeln sollen
tonnen. Am meisten Sinn ho, der Brite für « oeih», der ihm

füinpathisckist» Geistesverkörperung unseres
L°nd„ und unserer » uitur ist, E, jf, rein Zufall, datz ihm » n
Londoner Ĝ H Lewe. di. Biographie fdjrirtT di. durch ein
halb«, Jahrhundert al, die beste auch in Deutschlandgalt? und
GoeihePtteratur " " England manch wertvollen Beitrag zur

» » cherschiw.
u, ..^ " '? ' e^ ? b^ ' U,Ob" dag«rn un» München, « llgäu, änn,-
un/a ü? Mit >5 Karlen. 17 Planen und Grundrissen
und tz Panoramen . In Leinen gebunden 4 Mark , — Berlag des

*" Leipzig und Wien. — Ein neuer
Band von Mener» Reisebüchersammlungist immer interessant. Er
»st es doppelt, wenn so beliebte Gebiete wie die Bayerischen. All-
IK!I" „un6  Salzburger Alpen mit ihren Aorianden darin behandelt
sind. Unter den sehr wissenswetten Borbemerkungen sei besonder,

Ä ' ' u2,r  prägnant - geologische Beschreibungder baye-
ttschen Gebirge hingewiesen. Den eigentlichenTest »rössnet eine
mehr als  hundert Setten umfassende, von einer Reihe Pläne ge-
stnstte Darstellung Münchens, deren besonderer Borzug in den
au,f,ihrl,ch«n Katalogen der beiden Pinakotheken, der Schack-
gaterie, d„ Rationalmuseum, und der Glhpiothek zu stutzen ist

r grrtzere Teil des Führers bezieht sich auf da, Oberland, da,
tn gut gegliederten Abschnitten durchgenommen wird, wobei der
Eigenti-mlichkkit der Landschaft, den Reisegeiegenheitenund der
Unter,unsr überall Rechnung getragen wird, Die Routen er
ttrecken sich aus teilen wundervollen Teil der Alpen, der sich von
Salzburg b„ Lindau ausöchnt, also aus die Stadt Salzburg selbst,
da» Beichtesgadener Land mit dem Königsse«, dem Ehiemgau,
da, wegen der neuen « ahnoerdindung südlich bis Innsbruck de-
handelt» Inn ,md Jsaroebiet. das Karwendelqeblrg», das Wetter-
steingebirgeml, der Zugspitze, endlich di» Allgäuer Berge und Lin-
bau. Datz überall auch d„ Wintersports gedacht ist, braucht kaum
betont zi>werden. Ein besonderesLob verdient der kartographische
Teil, der in seiner Reichhaitigkeit, Einheitlichkeit und sorgsamen
Ausführung ein Orientierung,mittel ersten Ranges bilde«.

in Geschäftlicher Rellametell

die Sprache des Land„ selbst
-Sie ist von der fran/zösifchen

ne. deren feiner Reiz immer auf der leise diirchNlngendcn
> Ueberlegenhei, d». Manne , bedingt wirb, durchous
m und druckt sich in der Haltung, im » lick, der Rede,
iid kleinen Schattierungen d„ Benehmen « au », die sich
inlich genug wahrzunchmen , ober nicht beschreiben lassen
l«e Damen empstnden diese Ar, der Galanterie viel-
ousdringlich, während di» Amettkanerin den ihr bar¬

en Tribut ttner meist sklavischenund nicht allzu geif«.
Huldigung mit heiterer Selbstverständlichkeit hin-

->' manchem lade , finde, dentfche» wrfen und deutfche.
Michwahre Anerkennung bei den Engländern . Die „Müiich,mü berichten hierüber:

Schichten und Parteien England, find heute von der
ichuig durchdrungen, datz der Deuttche der einzige Mensch
irli sei, vor dem sich der Bttt » ernstlich in acht zu nehinen

Schutz vor Bazillen

M

..Lassen Sie sich fa keinen losen Felgen»
Kaffee yjeben. Da können allerlei Bazillen
i- aciiigckommcn sein . Bringen Sie nut

Weber 's Feigen -Kaiiee
!a de» bekannten Originalpackung mit
ccr Krone." —

V eher'.-, Feiffn-Kaffrc viril nur In Patkx»
km vrrahtolgt. Durd» die rr -iiilos.-cnfo
Kanons ist der Iaball vor Verm .säiung
' ’ blaust und Banllrn pe>chu:rl Da*
'bb.-Ial»,-i-enoniinceisrrVC-ester lchentzlarke
*MirKI iar die gut»Qualität des Fabrikates.

Düngung. Mit beginnendem Frühjahr eilt der Landwirt auf
Acker und Wiese, um all« Matznahm»,, zu treffen, welche einen
ficheren Ertrag verbüraen. Da» ,m Herbst tief gepflügte Feld wird,
nachdem die überschüssige Feuchtigkeit, aber nur diese, verdunste,
ist. mit Ackerfchleife und Egg« behandelt. Es wird eine locker»
Seitutzschicht geschaffen, welch» eine Wasservergeudunghintan hält.
Die wettvolle » interfeuchtigkeitbleibt dem Boden erhalle». Be,
diesen » orberttlungen darf aber eine der wichtigsten Matzuahmen
nicht vergessen werden, dl» Düngung. Die Wintersaaten haben be-
reit» auf da» Hektar eine Kopsdüngiing Mit SO—160 l>ll schwesei.
rnurem Ammoniak erhalten, wenn noch nicht, darf damit nicht
länger , gezögert werden Aber auch die Sommerhalnisrüchie. die
Hacksruchte,,»d die Wiesen und Weiden find für eine Stickftoss-
dungung mit schweselsauremAinnianiak neben einer Düngung
mit Kali und Phosphorsäure äutzerst dankbar. Zahlreiche
Dungungeverfuche haben gezeigt, datz auch der scheinbar an-
spruchslofe Hafer eine reichliche Düngung mit 200 kg ichMosel
Mitren, Ammoniak, lfliii kg Superphosphat und lVI ku 4U' - ignn
Jlalifal) wohl auozunützen vermag. Die Karlolieln und Rüben
lohne,, eine Bolldungung mit ichweielinurem Animouiak, Snper-
Phosphat und dstal-igein Kaliialz durch höheren Erirag , in den
meisten Fällen auch durch höheren Släricgehali , bezw. durch
höheren Zuckergehalt. Aus Wiesen und Weiden ist neben der
schon lange üdichen Kaliphosphatdüugung eine Düngung mit
schwefelsauremAmmoniak nicht zu >,ingehen. Allgemein kann
alio gesagt werden, oatz die Düngung der Soinmcrsrüchle, der
Wiesen und Weiden Mit schwefeliouremAmmoniak neben einer
Kaliphosphotdüngung die i» erster Linie erlragssteigemde Matz-
nahme darstcllt, p

M» IiLIUUII. lItUU.i . iIlU.ltIUUIlll >IlUiIMlII >IlIIUD

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Biebrich

Betttsst: Wasserleitung.
Eine Spülung des Rohrnetze» soll noch untenstehendem Spül-

plane oorgttiomme» werden. In den bezeichntten Nächten wird
von abends 8 Uhr bis morgens 5 Uhr gespült, an den betreffenden
Tagen von morgens 7 » hr dis abends 6 Uhr,

Um Mosserfchäden in den Häuftt » zu vermeiden, find in der
Zeit der Spülung die Hähne gefchiojfen zu halten, bezw. nach dem
Gebrauche wieder zu fchiietze»,

Biedttch, den 4, März 1914.
DI« Wafferwerkverwalfun,.

. Spülplan.
Born 6. auf 7. Mär , <während der Nacht) Rheingaustratze, Schlotz-

fk-°»e. Wi' -dadener Strotze, Kirchstratze, Brunnengaffe.
Weidergatze sofllicher Teils, Wiesbadener Allee, Rheinstratzr

, und Hennannftrahe.
lll. und tt , Mär , (bei Ing ) Bezirk 1. Zwischen Rheinstrutze, Schlotz.

strotze, Wiesbadener SIrntze, Armenrnhstratze und Kurfürsten.

17. und ii Mär , (bei Ing ) Bezirk 2. Zwilchen Armenruhstratze,
Wiesbadener « Iratze, Mühisirntze, Frankinrier Siratze, sowie
Kasteter e-Iratze löstiicher Teils und Miihlweg.

1«. und 16. Mär , (bei Tags Bezirk 3. Zwischen Mühlslratze, Wies,
bodener i-olratze, „ erzogsplntz, Kaste,er S,ratze, « orkholder.
ftrntze iind isohenzollernstriitze.

17- lg, und 1» März (bei Tag, Bezirk 4. Burggasse, Sackgas,r.
Bahnhossseld, nordischer Slnditeii zwischen der Sisenduhn
lirontstitt —Rudeshttm und der DotzheimerSiratze. der Essen-
bahn Wiesbaden- « chwalbnch und der Wiesbohene, Allee
ierner ,'m.stster E,ratze, Weinberg,imtze, 2.,-iNhnrd.Mnn'eoirntze,

78. und 76 Mär , ,bei Ing , Bezirk 8, Am Ans,ich,sturm. F «,d-
1 . brrg,kratze , Wi„ bud»ner All,« (nun der ^ ektkell>-,es der Fsrnm

Henkell n. EI», bis zur ?ldolsshöhe> Billenkoloni» westlichd«g
Wicsbadeuer Alle».

Bom 76. auf 77. IMrj (während der Rächt) Bezirk I . Stadtteil
Waldstratze di» zur Marienfttotze,

»am 77. auf 76. Mär , (während der Roch«) Bezirk 7. Stadtteil
Waldstratze, von der Mattenstratze aufwätt »,

Beir .: llastenorzt-Derträge.
Die aus Grund der Ausführungsbestimmungen zum Berlin««

Ablonmien zwischen den Organisationen der Aerzte und der ikrana
krnkaisrn unm 23, Dezember 1Ö13 erlassen eil Wahlordnungen liegen
vom b. März 1914 ad bei den Berficherungsämleri, des Bezirk» zu»
Einsichtnahmeder Beteiligten auf,

Wiesbaden, den 24, Februar >914, . I J fl
Königliches Oberverficherungsam«. * f,

Der Borfitzende, • * • <! 9
t I , B, : Springoru  in. h 9

,- . 1
Wird veröffentlicht, : » G * . I >'j ä »
Biedrich, S, März 1914. ^ 1 i » " %i.’ S

Da, Berfichenmgsomt ' i i f
I . B.. Kranzdühler.

ihrer jjmlt Berionen enlztetrn stch de» Unerdaltr. - chr
1. ^ ^ ©tbUîer poiann Ufaienez geboren« tt 10.FrLrunr
2. der « rbetter 4EImcI fttan chiengrl , geboren Mn » . Nv»

vrmbrr 1876»u Ströbaben ,
3. »erCchlösterHeinrich Edriltian,grb . am 12,Dezember

1877 tn BÜeiibaden
4. derFabrikardeiierGeorg Hubig , geb, am 14. Jainurr 1871

zu Witten». Rubi
». Der Echlofier Wildelm Meuer,  ged. 86. Rai 1861 zu

«iebrtäi ituletz, in Hilden ermitteln.
Ermittelung»er » uienthattdverdtlttttH« UN»
Februar 1914. Der Magistrat.

__ Wir bitten um g
MUtrtlun» dterher

vlebrl » . den >3. ,

Rur Auotüdrung von ttniiallattonlanlagen IM »nichiutz an
da» « abelnetz brd stadi. SleklrizilälSwerkea " ' ~»rrechttgl:
v . « r»d, *81•lacmcine
• . • aWcin.

i folgende Firmen
löhne, CBfefbakea. Qranlens,ratze 24
Sletrr. Geiitlfchaft. Mainz, vertreten in » iebrich

die Firma:Richard Heuchen.WiesbadenerSiratze1A>.
Wiesbaden, Fttedrichftratze 43, vertrelen in Wed»

rich durch die Firmn: Fr. Denier, Kaiierstratze 20.
r. » kt.-Sel. norm. « . « »« »er, Wiesbaden. Oranten-
strotze 40, «crtrcitn in viebrich durch die Firma: chetnrtch»rümbaler,

chlektraGeiellichait, Wiesbaden. L. HaniobnA St ., m. ». » ,FredttchftrabeA, penrnen in viebrich durch die FiraiatFr. « aumatt, «taibausltratze»,

Wahr,

»nddaöb. « iedri,
WackertWMWM

, DUldevftratzeI,
>. Frauenlobstratze .

» . Lange Söhne,
nuenlobftrntze Ai, VertretenArmen-

UtemeuO-Lchnrkeriwcrke . Main ». „
t» viebrich durch dt« Firma
ruhftratz» (8

Mt . » teimer , Wiesbaden , » ederaaffe dl.
_ » «öd«. « lektrlsllSlSMerk.

«g MAMl« « SS M
: Berkauwprei » beträgt BO Wa . Htr da» « hin»

. —ed wird mit dem Bemerken bekannt gemach«, datz ein » er-
wnf an « atz- und Spetfewirie , Restaurateure und »ergi . Perionen
nicht ftanftnden darf.

viebrich , den 6. Mär « 1914.
Die Polizetverwaitun » chagt.

Wlfim mmn

Nichtamtliche Anzeigen

Zahntropfen,
Rheumatismus -, Gichtpflaster.

Kl. rie Apotheker Oppenheimer.

wichtig für Erfinder
!S *.* W »Wen, datz die zahlreich auilmichenden » ngedate, die

nun a»n Erstadungen oder den iogenamtten.,»nh*».
»»» N. Mh. lton“ bcticgen», »um Teil nichts andere» al» » chein-

N . kWL ^ JM ^ ^ Eae » «i. emum-, « a. und

I Würfel 5 Pfc ,
S „ 20

Anerkannt
älteste und feinste Marke! |

Oiht eine rrqiiickendr. voll¬
wertige liemchbrQltc und

ersetzt das Suppenfleisch!
[Wo tbtli!. V"*M(iittlle„.Ni.-l,w.l, durch:tvotli Q. m, b. H.»München.

' *rtr '' ^ ■ttl  04hm . , Wienbadun. Schwalbacher Stt . 47, Tel . 4)03

. . „ui. tiiiiiii|lll,|„.|lliinimuiuiii|||lmt|||||[,H,n:iiainiM>

Sicco’s Patent- I
KronenH aematogen 1
“ * *|n h' r’' ?rr»Ken«e» Nithr- und Kräftigung*. 5
mittel, Irztllch erprobt und empfohlen bei «
Blnfamiut , Skrafulosa , ezgl . Krankheit , t
Appetitlosigkeit und SchwachezoBtäoden . -

'» ohlschmcekend , lyltbar und billig.
1 Fl. - - 2. M. ,t PI. 5.25 /g.

Fabrikant ! Chom . Fabrik Sicco A.. e .,Borlin S

^H |||lllll!l™ |Nlll«|i|ljl|!lll# W!% |l||||. . . .
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Versteigerung. §prnHe Hanne
Infolge ‘Jluitiooä ncrliclgere ich am HUontafl . den

« . Vät ^ Vttan « Utzr anfangend im
«aale Anm Ga « brin » d" Abo
gebrauchte , aber gut erhaltene

ilfttrofse2,dahier, folgende
achen al8:

« «ander , f . Stippe « , « ostamenl » mit 3ftgut *u.
kiichenschrank . Aarichle . AUchengefchirr . « la«
und PorjrUan , WatUampen , « adherd mit eis.
Ti «ch. Reffet und Ritten . 1 Partie « ttAt' r
(« attcnlaukc ufto .) unk noch eine ganze Menge
sanft . Ha « » tzaltn » ,eg «genstände freiwillig meist-
bietend gegen Barzahlung.

!i Maalae1 »r»»aeae. raube

MM schwinden „ach kurzem
I «Neu»auch mm

Schtaet,, »« « mell»».
»Im Sera » ».

h» Km « e. « ae.Mreeme.

Mtneeri » , ^»»rstlmier««mm » « »I«,»r.
au» »er

ri

Hot'Drogirtc

Biebrich, den0. März 1911.

h. KSHltch, VidUoKalor.

• Teledbe» 77. —

Wenn Sie Ihre Herren-Garderobe u.
Kostüme in

H WWW
anfertigen lassen, dann haben Sie volle
Gewahr lür tadellosen Sitz und volle
Garantie für solide Tragfähigkeit

der Stoffe.

Besondere Gelegenheit:

Moderner Strassen -Anzug M.52.—
— Verlangen Sie Marter vorUge ohne Verbindlichkeit —

loh bitte um » »»a»as« , » »V»s»»e»« nPnA5 !̂ >mod »n

M40UM
zu baten ln »er

Hafbnchdrnikrrei

Guido Zeidler

mWi

Stores, BriioiMitt , BoultMx
Bitte meine Spezial -Schaufenster zu beacl

IW Mmm

„FtsAslekstlmsr
»acte er zu ihr. Zuvorwandern
war» „loht, denn sie hatte ihr
„Neneite»“ nach einem Modell
„o, entzückenden Favorit
Moden Album (nur 10
»chneldert. Erhttltllch bei Tina
BoUar ,Kurzwar.. lvai»er»tr.49

Äiaikm -fileHi
ttllig»u »erlaufe«. HOhluifl au»erlaufet).

stabnstrahe 1,9.

Stiefel u. Schuhe

zur Einsegnung
finden Sie in großer Aus»
wähl in meinem Lager in
allerbilligsten, sowie in den
besten(Dualitäten.
Knaben von **• Ms | 2"
Mädchen von6™ bis 12°°
Große Auswahl in Schuhwerk
für jedes Alter in allen

Spottbillige Tapete«
LioMbeaUndiaa Farben!■ala Papiara I

llabo von erstkl. Fabrik groll« l 'oatru modaraa neuaato
■ater weit unter Frei» erworben und gebe »olche, solange

Vorrat, mit kleinem Nutzen ab. Selten günstige Olterte zum
Renovieren.

A.Seharhag 9W!ssüsäSfi
nhalaatraaaa 06 , Alleesclte . Tafaphoa 0094.

Preislagen.

KOfl Sg . Schmidt , ««tftNtr. r«
MUzUrb der <ft„rant»»erei„i»n„, demtcher Schnhmareabändter.

25. Berlin«

Mk -L« l«ik.

GroßernqnkitAnii
Zirka 5000 Meter

HerregstoilReste
fast zur Hälfte des Wertes!

flitbana
a si . und sa . « vr » ton.

Gewisse
im Gesamtwerte»on

M TO000
«osea me. 1

W -Mlik
, » « Ausbau btt «efte

tfdburfl.
Stctmi am <a., 13., td .<IS

■ab io . « ,i 1011 .
Gewinne

im girfamtbetra» »on360000
V» .

Lose a »ie . 3-
erhältlich bei

Zeidler, Kgl.Preuß.Lotterieeinnahme
Biebrich, RathauSstrade 16.

1 kosten
Knaben -Anzugstoffe

blau Cheviot u. englische Muatcr, riesige Auswahl
140—150 cm breite , eisenstarke Qual., pro Meter95, r r v r r r
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1 Posten CfewSWU«

Herrcn -Anzugstoffe I
ssi .Ääff ' prr I Ä -ss"
l Posten

Kostüm -Stoffe
140- 150 cm breit , schwärt und blau u. Iierr-
liehe englische Muster, llerrenware

pc 2»° j °° | w i * j 00  | 75

Schul -CHeviot, schwere Qual.
blau reinwoll. Cheviot, 140 cm br . p. Mir.
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Kirchliche Nachrichten
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Eoan, «llfihe Kirche.
Sonnlag, den ». Mir , 1914. XtMaiscere.

haupI Loltesdienlt istoupltirche) iierr Pfarrer A'übier.
dos Läuter.» 9:>i Uhr, des EoUeodieuftesnm 1V Uhr. kr
stau, «. 214. Text: Matth . 11, 28—31). Nach der HJrcbii
Schluhl. 895.

A»n,t -dMHnMen(l <0ranicr .« ediichtni»chirche> sterr Pjm
tert . Beginn liehe oben. Ikmgl. 187, )>cup«.
15, 21—28. Nach der 'irr Predig« 188. 1 . .

« • HetMeafl auf der » aldfirntzr. sterr Pfarrer Stahl.x ....
aicrh

den
toangeUfchee Sonnlags-Vetein junget Uli

oou 4—7 Uhr im Lolkornohi.
OorbercUung ,ym kinber-Ootleobicuil ftreichg,

abends 8S Uhr, im Saale des Diakoniffenheims.
leichendUtrrdienfl von Sonntag , den 8. März dis

Semeiag , len 14. Marz : PH. Allendorf, Feldstroh« i

Si . Mallrn -VsarrNrche.
Sonnlag, den t.  März 1914.

Vorm. «.30 Uhr Beichtgelegenhrii. 7 Uhr: Frnhmrllr
«che hl. Kommunion des Marienbereins und der Sr
«inten. 8.30 Uhr: stl. Meile »nd österliche HI. Komm:
Mililärgemeinic . 8.45 Uhr: stochamr und Predig). Ui
stl. Meste. Nachm. 4 Uhr: Marieiwerein. 4.3« Uhr:
oerein. S Uhr: Aaflenpredigl.

Täglich 6.45 »hr : stl. Meffe im Marienhau ».
Täglich 7.15 Uhr: stl. Meste in der Pt - rrlirche.
Dirneiag. Donnrrslag und Samstag 7.15 Uhr ist -<

dienst.
Samstag nachmittag 4.3« Uhr und abends nach 730

Beichtgelegenheit.

derer alle erwai
Satramenle der ' lüste und des Attares verpflichi« !

SL flilians -fiapclle wawstroßt.
Sonntag, den 8. MSe, 1914.

T -; Uhr grühmeste mit gemeinsamer HI. Vstertoi:)»':1
Jungfrnnenvereins . I« Uhr stochamt mit 'ürcWj
ftaftenpredigt »nd Andacht. 417 Uhr Berfammiil"! "
franen-Berein» mit Bortrag.

stl. Beichte: Samstag 5 Uhr, Sonntag morgen ’/J  lihr-
Sin Svochentagenist I
Monlag , Mittwoch und

hl. Meste
Freitag i|

um 7.10.
ist Schutgotlesdieiiil.

Coanscfififtec OoUnMtnfl , , Ami«
Sonntag, den 8. März 1914. Nemioisrn- ,

Igotteebienst. Bonn . 8.3d » hr: Predigt , sterr

ebrfd
I 9j

tmumen«
■vi-rletja

(4)1504 «
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freelau
i Aortlai
r sterr b

sprecheich( an dem
(u durchI

mit reich
i «borgt
■«nifchia

ler Patriot
| stirlenam
I Bistum,

I dem Be,
(gern dankt

einem8
lien Brest)
' Stelle:
I dreistiaI
in Fulda

1Stellung»
Helonferenj
(ale von I

ebensod
f Erhaltung
(on da ad
Iis diesen>
feit unter !
piis am S
SlulfaHung,
. Die Borg
H; so viel st
Jcrbinais nillelmint, di
1 Fachabteil
I deutlich bii
lim Zentru

Teil!

Eingl. 73. stabpli. 78. Tel ! Marc. i4, 3—8.
NachmiU>g»M««e»d>euft 3 Uhr fOranier-titedächtni-siizf

Pfarrer Stahl. Emgi. 2Ü4. stäup« . 2V5, Schlustl. 7Ll
itinder-choUesdiensl um 11 Uhr Istaupikirche) sterr Piems

Lieder 20« und 21)4. Text: Marc. 14, 3- 8.
Loangelijcher Männer- u^ 3nngU«g»verein. Biblische

nachmittag» 4 Uhr im Dtalonissenhe!m.̂ Ie ^ l Iheli.|

leriin.  :
smscheBotstund In
Jorff, ersetz)
|em der les
Die Wremst
Jn StelleSehendenN
Iren. — Dt
ler MiUeilu
(im Brüte
>v. Pont«

bi) an dem
|ln . Ztg ai
|eter « bu
J steht die
I Die deustä
lunde liege)
[ die sonsltz

i dem Sir
) und auch
« wolle et

htlungen ü

Mit Sonntag , den 8. Mürz, beginnt die österliche Zri>>
‘ ’enen SäihoUken strenge zum «mpî r

Hrrz-Zefti -Vfarrflrch «.
Sonntag, den 8. MSr, 1814.

Dorm. G!j Uhr: Gelegenheit zur hi. Beichte. VA Uhr: M
mit gemeinschaftlicher hl. Osterkommunion des Mau»
>» Uhr: stochamt mit Predigt . Nachm. 1 Uhr: SorrK«-
Abends 8 Uhr: Faftenpredigt mit Slndacht.

Bon jetzt ad Ist die hl. Meste an den Wochentagen Md
tag» und Donnerstag um 6i4  Uhr.

Dienstag und Donnerstag 7 Uhr Schnlmeste.
Montag hi. Meste für den f Johann Mainz.
Dienstag hl. Messe für eine verstorbene Mutter . SlbenteJ

Beginn der Nooene zu Ehre» de» hl. Joseph.
verein.

Mittwoch hl. Messe für verstorbene Ellern.
Donnerstag Engelamt.
Freitag hi. Messe»ach Meinung.
Samstag hi. Messe zu Ehren der Mutier Gottes. 91« 3

Uhr und abends mm 8 Uhr ab ist Gelegenheitzur V1

fori » , 5.
erhielte»

hri nochka,
|itta8 eint«handelte,
dn. Die Ul
str dieser irr
Men für I
pe darin ei
Ul.
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sis>die irrt)

dadurch
1»desehte e:
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